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Der Dotationsplan 
far die Elementar. und Kürgerſchulen in den Städten, 

Endlich iſt er erſchienen, der Do⸗ 
tationsplan für die Volksſchulen, an dem 
das Unterrichtsminiſterium fo lange gez 
arbeitet und die Regierungs Schulräthe 
ſo lange gegutachtet baben. Er handelt 
von den Volksſchulen auf dem Lande und 
von den Volksſchulen in den Städten. 
Uns liegen die ſtädtiſchen Verhältniſſe 
näher, und wir wollen daher in dieſem 
Artikel nur die Beſtimmungen über die 
Dotation der Lehrerſtellen an den ſtädti⸗ 
ſchen Volksſchulen ein wenig genauer 
ins Auge faſſen. Sie ſind enthalten in 
den §§ 33 und 35 des Geſetzentwurfs, 
betreffend die Einrichtung und Unterhal⸗ 
tung der öffentlichen Volksſchulen und 
lauten daſelbſt, wie folgt: i 

„§. 33. Die Lehrer an den Gle- 
mentarſchulen in Stadten unter 10,000 
Einwohnern erhalten freie Wohnung 
oder eine entſprechende Miethsentſchadi⸗ 
gung, und an anderweitigem Einkommen 
mindeſtens 200 bis 250 Thlr. Recto⸗ 
ren an VBürgerſchulen folen außer der 
Wohnung nicht unter 400 bis 600 Thlr. 
erhalten.“ 

„In Städten über 10,000 ‚Ein: 
Wohner können die vorſtehenden Mini- 
malſätze des Gehalts nach Bedürfniß bis 
auf den doppelten Betrag erhöht werden.“ 
„Bei mehrklaſſigen Schulen ſind 
die Lehrergehäller unter angemeſſener 
Abſtufung ſo viel zu erhöhen, daß der 
Durchſchnittsbetrag aller Gehälter den 
Minimalſatz um ein Drittel überſteigt.“ 

„§. 35. Innerhalb dieſer Grenzen 
beſtimmen die Regierungen nach Anhö- 
rung der Verpflichteten unter Berückſich⸗ 
tigung der Vermögensverhältniſſe derſelben 

| 
| 
| 


ſowie der Größe und Theuerungsverhält⸗ 
niſſe des Schulorts den Minimalbetrag 
des Einkommens der Lehrer.“ 

Die Lehrer ſollten überall ein glei- 
ches Gehalt haben, von dem ſie die in 
ihren Verhältniſſen begründeten wirkli⸗ 
chen, nicht eingebildeten Bedürfniſſe be⸗ 
friedigen könnten. Wäre dies in allen 
Städten mit denſelben Geldmitteln mög⸗ 
lich, ſo ſollten alle gleich hohen Stellen, 
welche dieſelben Anforderungen an ihre 
Inhaber machen, auch gleich hoch dotirt 
fein. Daß die eben ausgeſprochene Vor⸗ 
ausſetzung in der Wirklichkeit nicht zu⸗ 
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treffend iſt, liegt nicht an der verſchie⸗ 
denen Größe der Städte an fih, auch 
nicht an ihrem Vermögen oder ihren 
Schulden, ſondern lediglich an den ver⸗ 
ſchiedenen Theuerungs Verhältniſſen des 
Schulorts, mögen ` diefe ihren Grund 
haben, worin ſie wollen. 


iſt alſo zu rückſichtigen, wenn gleiche 
Stellen in verſchiedenen Städten verſchie⸗ 
dene Gehälter ausgeworfen werden, nicht 
aber auf die Größe oder die Vermö⸗ 
gensverhältniſſe der- Kommune. Oder 
ſoll etwa ein Lehrer, der in Berlin nicht 
ein Haar breit mehr zu leiſten hat als 
ein Lehrer in einer Stadt von 7000 
Einwohnern deshalb, weil Berlin 100 
Mal fo groß ift, den 100 fachen Betrag 
des Gehalts erhalten? Oder ſollen die 
Lehrer in Communen, welche verſchuldet 
ſind, die Schulden derſelben auf ihre 
Schultern nehmen? Wo eine Commune 
nicht die Mittel hat, Schulen zu gründen 


und zu e halten, die auch für den 
Staat nothwendig ſind, da tritt eben 
der Sagt eit. Ip d. , it, alſo 


an Stelle der Worte „unter Berück⸗ 
ſichtigung der Vermögens -Verhältniſſe 
derſelben, ſowie der Größe und Theue 
rungs⸗Verhältniſſe des Schulorts“ zu ſe⸗ 
tzen „unter Berückſichtigung der Theue⸗ 
rungsverhältniſſe des Schulorts.“ 

Ob nun die Theuerungsverhältniſſe 
in den verſchiedenen Städten der preußi⸗ 
ſchen Monarchie ſo koloſſal verſchieden 
ſind, daß durch ein Unterſchied in den 
niedrigſten Lehrergehältern von 200 bis 
500 Thlrn. nebſt Wohnung, in den Rec- 
torgehältern von 400 und 1200 Thlrn. 
nebſt Wohnung gerechtfertigt erſcheint, 
bedürfte denn doch eines ſtringenten Bes 
weiſes, ebe diefe Annahmen geſetzlich Tant: 
tionirt würden. Auf bloße Gefühlsäu⸗ 
ßzerungen ift dabei gar Nichts zu geben. 

Daß die 
Theuerungs⸗Verhältniſſe beſſer, kennen 
ſollten, als die an Ort und Stelle leben— 
den Vertreter der Communen, iſt auch 
kein Ariom. Außerdem werden die Mb- 
geordneten wohl zu erwägen haben, ob 
es mit der Selbſtverwaltung der Gemein- 
den vereinbar und räthlich fei, die Re- 
gierungen zu fo tiefen und kühnen Griffen 
in die Säckel der Communen durch ein 
Geſetz zu ermächtigen Solche Arbetratio⸗ 
nen, wie fie $ 35 der Hegterungen u: 


Auf die ver⸗ 
ſchiedenen Theuerungsverhältniſſe allein 
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Organ für die Kreiſe Inowraelam, Mogilno und Gneſen. 
— eee 
Verantwortlicher Redakteur, Hermann Engel . 
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weiſt, haben für dieſe ſelbſt immer etwas 
Mißliches. Wer arbitrirt denn den 
Preis ides Brotes und Fleiſches und 
ſonſtiger Lsbensmittel? Man hört wohl 
jagen, euerdings feien die Lehrer auch 
Waren geworden, möge ſich der Preis 
derſelben nach dem Verhältniſſe des Be⸗ 
gehrs und des Angebotes reguliren. 
Das ſchlüge in die Freihandelslehre von 
der Concurrenz. : 

Ueberlaſſen wir derartige Betrad- 
tungen der Abgeordneten und beſchrän⸗ 
ken uns hier lieber auf die Prüfung des 
Prinzips der Abſtufung der Gehälter, 
wenn ein ſolches üb rhaupt zu entdecken 
iſt. Da hilft aber kein Hin- und Her⸗ 
fabuliren ins blaue Allgemeine ſondern 
wir mülfen untersuchen, wie die gegeber 
nen Vorſchriften des §. 33 fih wohl 
ausnehmen mögen, wenn ſie auf indivi⸗ 
duelle Verhältniſſe der Wirklichkeit ange⸗ 
wendet werden. (Fortſ. folgt.) 


Von Landtage. 


23. Sitzung vom 7. Jaunar.] Praſident 
von Forckenbeck eröffnet die Sitzung um 1% 
Uhr. Nachdem der Präſ. von dem Ableben 
des Abgeordneten von Waligorski Mittheilun 
gemacht, ehrt das Haus das Andenken wiel 
ben durch Erheben von den Platzer! 

Vor Eintritt in die Tagesordnung legt 
der Handelsminiſter zwei Geſetzentwurfe vor: 
1) betreffend die Aufbrinbung von Beiträgen 
zu Kommunalwegebauten in Hannover; 2) he 
treffend die Zinsgarantie für eine Eiſenbahn 
von Gera über Saalfeld nach Elchicht. Der 
Staat ift dabei nur mit % Meilen bethei⸗ 
ligt die Bahn aber für den Bergbau des be 
treffender „Bezirks wichtig. Im ſchlimmſten 
Falle wird es ſich dabei um einen Zuſchuß von 
20,000 Thlr. handeln. — Auf Vorfchlag des 
Miniſters wird der erſte Entwurf der Ge⸗ 
meindes, der weite der FinaneRommiſſion 
überwieſen. À 

Erſter Gegenſtand der Tages⸗Orbnung ift 
der mündliche Bericht der Handels Kemmiſſion 
über die Petition der Agenten der deutſchen 
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lin, R. Roy und Genoſſen, um Erlaß einer 
Deklaration, wonach jede vom Staate konceſſio⸗ 
nirte Feuer-Verſicherungs⸗Geſellſchaft event. die 
von derſelben angeſtellten Agenten auch Verſi⸗ 
cherungen auf Immobilien ohne jede Beſchrän⸗ 
kung annehmen dürfen. Die Petition wird 
der Regierung zur Erwägung überwieſen. 

Zweiter Gegenſtand der T. O. iſt die Pe⸗ 
tition des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
zu Tilſit um ſchleunige Ausführung des Baues 
einer feſten Brücke über die Memel bei Tilſu. 
Da neuerdings eine gleiche Petition von der 
Stadt Memel eingegangen, wird der Gegenſtand 
von der T. D. abgeſetzt. i 


„Es folgt drittens Bericht der Finanz⸗Com⸗ 
miſſion über den Geſetz⸗Entwurf, betreffend die 
Abänderung des $. 2 des Geſetzes uber, die 
Ausführung der Landes⸗Vermeſſung in' Ho⸗ 
henzollern⸗Hechingen. Die Kommiſſion bean⸗ 
tragt, der Vorlage die verfaſſungsmaßige Zu⸗ 
ſtimmung zu geben. 

Die Regierungsvorlage wird angenommen. 
Schluß folgt. 


Lokales und Provinzielles. 


In owraglaw., (Erſte 9 Sitzung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung v. 7. d. Mts.] 
Anweſend: 12 Mitglieder; am Magiſtratstiſche 
Herr Bürgermeiſter Neubert. Der Vorfigende, 
Herr Juſtizrath Keßler, eröffnet dieſe erſte Si⸗ 
gung im neuen Jahre (um 57¼ Uhr) mit dem 
Wunſche, daß die Berathungen und Beſchlüſſe 
der Verſammlung auch im laufenden Jahre 
zum Wohle der Stadt gedeihen mögen, be⸗ 
grüßt hierauf die neu eingetretenen Mitglieder, die 
Diadtv. Grundbeſitz r Kozlowicz, Kreistaxator 
Kryßewski und Kaufmann Wallersbrunn und 
verpflichtet dieſelben mittelſt Haͤndſchlages an 


Eidesſtatt, indem er fie auf die geſetzlichen Be. 
ſtimmungen und die Geſchäftsordnung aufmerk⸗ 


ſam macht. . t 7 

Behufs Conſtituirung der Verſammlung 
erledigt dieſelbe die Vorſtandswahl und erfolgt 
die Wiederwahl der Herren Juſtizrath Keßler 
und Rechtsanwalt Honiger zum Vorſitzenden 
und Stellvertreter, der Stadtv. Latte und Rut 
pig zum Schriftführer und Stellvertreter Die 
Geidählten erklaren Kb für die Annahme der 
Wahl und dantt namentlich erſterer für das 
Vertrauen, das die Verſammlung in ihn ſetzt. 

Der Magiſtrat udergiebt das Verzeichniß 
von uneinziehbaren Kammereibeiträgen in Höhe 
von 79 Thlr. io Sgr. 3 Pf. und beantragt 
die Abfetzung derſerben auf Geund der Execu⸗ 
zispermerke. Lie Verſammlung genehmigt die 
Neiederſchlagung und wird die Sitzung um s's 
Uhr geſchloſſen ; | 

— Es courſiren falſche Einthalerſtücke mit 
der Jahreszahl 1814, ſehr gut nachgemacht, 
was die Prägung angeht, ſonſt leicht erkenn⸗ 
bar an Farbe und Klang. 

— Bisher waren alle Mannſchaften der 
Reſerve und Landwehr verpflichtet, jahrlich 2 
Kontrol⸗Verſammlungen beizuwohnen. Nach eis 
ner neueren Beſtimmung werden von Jahre 
1868 ab die Militairpflichtigen ober Kathego⸗ 
rien nur noch zu den Herbſtkontrolverſammlun⸗ 
gen einberufen. 

— Es iſt beſtimmt worden, daß die der 
Reſerve und Landwehr angehörigen Kandidaten 
der Theologie aus allem Militairverhältniſſe 
zu entlaſſen jind, ſobald fie definitiv als Pres 
diger angeſtellt werden, die katboliſchen Theolo⸗ 
gen, ſobald ſie die Prieſterweihe erbalten. In 
Kriegszeiten findet überhaupt weder ein Ueber⸗ 
tritt zur Landwehr, noch ein Ausſcheiden aus 
letzterer Statt. Wenn in Kriegszeiten Mann⸗ 
ſchaften aus der Erſatz.Reſerve eingezogen und 
vemnächſt als ausgebildet entlaſſen werden, ſo 
treten ſie, je nach ihrem Lebensalter, zur Re⸗ 
ſerve oder zur Landwehr über. Ihre Dienſt⸗ 
zeit iſt ſo zu berechnen, als wenn ſie in dem 
Kalenderjahre, in welchem ſie das 20. Lebens⸗ 
jahr vollendeten, zur Aushebung gelangt wären. 
Werden Mannſchaften dieſer Kathegorie vor er⸗ 
felgter Ausbildung wieder entlaſſen, fo treten 
Re in die Erſatz Neſerve zurück. Reſerviſten 
und Landwehrmanner, welchen die Auswande⸗ 
tungs⸗Erlaubniß ertheilt worden ift, haben in der 
Regel, wenn fie nach vollendetem 31 Jahre wieder 
nokurnliſirt werden, die Zeit ihrer Abweſenheit 
nachzudienen und treter daher wieder in die 
Controle der Landwehrhehörden. Die betreffen⸗ 
den Brigade⸗Infanterie⸗Commandeurs find jes 
doch ermächtigt, in den dam geeigneten Fällen 
die in Hehe ſtehenden Mannſchaften von der 
Erfüllung des Reſtes ihrer Dienſtpflicht zu ent» 
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binden. Ohne Erlaubniß ausgewanderte Mann⸗ 
ſchoften haben bei ihrer etwaigen Rückkehr, oh. 
ne Rückſicht auf ihr Lebensalter und auf die 
ihnen zuerkannte Strafe, ihre Dienſtpflichten 
im Beurlaubtenſtande nachträglich zu erfüllen. 
Sollten Reſerviſten oder Landwehrmänner die 
Auswanderungs⸗Erlaubniß erhalten, aber gleich⸗ 
wohl im Inlande verbleiben oder dahin zurück⸗ 
kehren, ſo iſt nach Maßgabe der Umſtände bei 
der Lanbes⸗Polizeibehörde die Ausweiſung der» 
ſelben alsbald in Antrag zu bringen. 

— Mit dem 1. Januar 1868 treten die 
in dem neuen Geſetz über die Verpflichtung 
zum Kriegsdienſte enthaltenen Feſtſetzungen in 
Kraft, wonach jeder Norddeurſche, welcher fete 
ner Militairpflicht freiwillig nachkommen will, 
derſelben nach ſeinem freien Ermeſſen in ir⸗ 
gend einem der Contingente der Bundesſtaaten 
genügen kann. : 

— Nach der neuen Poſteinrichtung genie- 
ßen auch Militärperſonen bis zum Fel owebel 
oder Wachtmeiſter einſchließlich fur ihre Perſon 
im ganzen Poſtgebiete des norddeutſchen Bun- 
des in Betreff der an ſie gerichteten oder als 
ſolche kenntlich gemachten Sendungen verſchie⸗ 
dene Porto⸗Vergünſtigungen Für gewöhnliche 
Briefe wird kein Porto erhoben; für Poſt⸗An⸗ 
weiſungen bis auf Höhe von 5 Thalern, ohne 
Unterſchied der Entfernung wird bei Einliefe⸗ 
rung 1 Sgr. erhoben, für Packete 2 Sgr., ohne 
Unterſchied der Entfernung, vorausgeſezt, daß 
die Packete ohne Werthangade aufgegeben wer⸗ 
den! Für jeden gewöhnlichen Privatbrief an 
Perſonen der norodeutſchen Schiffsbeſatzungen 
außerhalb des norddeutſchen Poſtgebietes wer⸗ 
den, falls die Ueberſendung durch Vermittelung 
des Marine⸗Poſtbüraus zu Berlin erfolgen ſoll, 
bei der Einlieferung 3 Sgr. erhoben. 

— Das Ober⸗Tribunal hat neuerdings 
folgenden Rechtsgrundſatz wiederdolt als geſetz⸗ 
lich anerkannt und angemendet: Angehörige der 
cvängeliſchen Kirche werben durch den erklärten 
Austritt aus derſelben und durch den 
Beitritt einer vom Staate nur geduldeten Ne: 
lcgionsgeſellſchaſt von ihrer Verpflichtang zu 
den Parochiallaſten ibrer bi herigen Kirche nicht 
befreit Ein Appellationsgericht hatte zu Gun⸗ 
ften der ausgeſchiedenen Perſonen erkaunt. — 
Ein anderer wichtiger, mit den Ealſcheidungen 
der beiden erſten Inſtanzen nicht harmoniren⸗ 
der Nechtsgrundſatz des Ober⸗Tribunals ift fol. 
gender: „Eine Klage des Ehemannes gegen ſei⸗ 
ne Ehefrau, daß ſie ſchuldig erkannt werde, 
in ſeine Wohnung zurückzukehren, mit ihm in 
ehelicher Gemeinſchaft zu leben und ihm häus⸗ 
liche Dienſte zu leiſten, iſt rechtlich nicht ſtatt⸗ 
haft.” Dem weltlichen Richter ſteht aljo kein 
anderes Mittel zu Gebote, als das Nückkehrman⸗ 
dat zu erlaſſen. j 

— Der „P. 3.“ zufolge will die Regie⸗ 
rung noch in dieſer Seſſion eine Vorlage we⸗ 


gen Ausführung der Bahn Poſen⸗Thorn⸗Brom⸗ 


herg machen. 

— [Zur Thorn⸗Inſterburger Eiſenbahn.] 
Der Bau der Thorn⸗Inſterburger ı Eifenbahn 
auf Staatskoſten iſt noch keineswegs ſo un⸗ 
zweifelhaft und nahe devorſtehend, ale: nach 
den in das Publikum gedrungenen Nachrichten 
angenommen wird. Das Staatsminiſterium 
verlangt von den Kreiſen, welche durch die 
Bahn berührt werden, unentgeltliche Abtretung 
des Bau⸗Terraius Bevor dieje von allen 
Kreiſen und zwar unbedingt bewilligt iſt, wird 
kein Spatenſtich erfolgen, wie die Bau⸗Com⸗ 
miſſior, welche unlangſt die betreffenden Kreiſe 
bereiſt hat, erklärt haben fol. Wenngleich die 
Mehrzahl dem Verlangen des Staatsminiſte 
riums entſprochen hat, ſo haben doch einige nur 
nnter der Bedingung, daß die Bahn eine be⸗ 
ſtimmte, von ihnen gewünſchte — aber der 
Sachlage nach nicht ausführbare — Nichtung 
nimmt, die Bewilligung ertheilen zu wollen 
erklart, andere dieſe geradehin abgelehnt. Es 
iſt nun der Vorſchlag gemacht, daß diejenigen 


Kreiſe, welche das Terrain ohne Bedingung 
hergeben wollen, auch den übrigen daſſelbe be⸗ 
zahlen, allein abgeſehen von der Unbilligkeit 
dieſer Forderung ſind jene Kreiſe gerade die 
armern und die ihnen dadurch gemachte Auf⸗ 
lage würde mit Nuckſicht auf die zur Zeit dbe 
waltenden traurigen Verhältniſſe in der That 
eine zu ſchwere ſein. E: komm Hinzu, das 
die meiſten Kreiſe ſchon eine nicht unbedeutende 
Schuld zu tragen haben und daß im Falle 
des Baues der Eiſenbahn noch für Chauſſeen 
fehe große Ausgaben von ihnen zu leiten fein 
werden. ri 5. 

Unter dieſen Umſtäuden erſcheint es ge⸗ 
rechtfertigt, an die königl. Staatsregierung die 
Bitte zu richten, das Terrain für die Thorn⸗ 
Inſterburger Bahn, fo wie es bis jetz! wohl 
bei faſt allen Staatsbahnen, namentlich in den 
weſtlichen Provinzen gethan hat, zu bezahlen. 
Die dadurch entſteheude Mehrausgabe, wenn 
ſie auch auf der hohen Betrag von 10,000 
Thlrn. für die Meile, alfe im Ganzen auf 
400,200 Thlr. veranſchlugt wird, erſcheint im 
Verhältniß zu der projektirten Kapitals⸗Anlage 
von 16 Millionen Thlr. für den Staat durch⸗ 
aus nicht weſentlich, wogegen für die bethei⸗ 
ligten Kreiſe, jene Summe aufzubringen, mit 
Rückſicht auf die gegenwärtigen traurigen Bus 
ſtände ſchon erhebliche Opfer erfordert. Uebers 
dies leidet es leinen Zweifel, daß die Eiſen⸗ 
bahn Thorn⸗Inſterburg, wenn erft die Verbin: 
bungsbahnen und die erforderlichen Chauſſeen 
hergeſtellt ſind, eine ſehr gute Rente abwerfen 
wird. Eben fo werden gesdann auch die Stens 
ern und Abgaben, ſobald nur durch dieſe Com⸗ 
munikationsmittel und womöglich durch die 
ruſſiſche Grenzſppere der Woblſtand der Bevöl⸗ 
kerung ſich wieder einigermaßen gehoben hat, 
eine erheblich größere Summe als jetzt der 
Slaatskaſſe zuführen. Zieht man endlich noch 
in Erwägung, daß durch die Kriege in den 
Zahren 1807 bis 1813 nach der Berechnung 
im Beiheft zum Militair⸗Wochenheft von 1846 
6. 117 unſere damals ſehr reiche provinz 
mehr als 130 Millionen Thaler Verluſte ges 
habt, und dennoch im Jahre 1813 dem Staate 
die größten Opfer gebracht hat, ferner daß der 
Wohlſtand der Preußen wegen der hermetiſchen 
Greuzſperre ſeitens Rußlands und wegen Man: 
gels an Communikationsmitteln hinter den an⸗ 
dern Provinzen febr zurückgeblieben ift; — fe 
dürfte jene Bitte an die königl. Staatsregie⸗ 
rung um Bezahlung des Terrains zur Eiſen⸗ 
bahn Thorn⸗Inſterburg in der That genügend 
motivirt erſcheinen. Der Einwand, daß der 
Staat dafür eine höhere Summe als dte Kreiſe 
wurde zahlen muſſen, erſcheint unbegründet, 
denn es durfen nur unparteiiſche, rechtſchaffene, 
ſachkundige Männer zur Abſchätzungskommiſſion 
ernannt werden, ſo kaun von irgend einer 
Begünſtigung nicht die Rede feir.. 


—— gl 


Feuilleton. 
Kleine Füße. 
Fortfetzung 


Die ſchöne Unbekannte wußte, auch Dies, 
mal ihre Fußchen mit ‚folder Anmuth und 
Eleganz und zugleich auch mit ſolcher Würd 
zu fegen, da es wirklich ganz wundervoll aus 
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} Gleich das erſte Mal, als ich fie vorüber. 
gehen fah — vor etwa zwei Monaten — hatte 
ſie mich dermaßen für ſich eingenommen, daß 
ich zu meinem Freunde Henry Hamilton ſagte 
„Sieh, da geht das Ideal meiner Träume 
Das iſt in der That der vollkommenſte Fuß 
den ich je geſehen. Nicht allein an der Medi⸗ 
cäiſchen Venus habe ich vergebens darnach ge 
ſucht, ſondern, heraus geſagt, an keinem einat 
gen Werke der Kunſt, das die weibliche Schon 
heit zum Gegenſtand hat, ſah ich bisher einen 
fo vollendet ſchönen Fuß.“ 


Eingeſchnürt waren diefe fo ſehr bewun⸗ 
derten Füßchen in ein Paar dicht anſchließende 
Stiefeletten mit blanken Meſſingſchnürlöchern, 
die der jungen Dame allerliebſt ſtanden und 
kaum das Trottoir zu berühren ſchienen, wäh⸗ 
rend fie vorüberſchwebte. n 

Der Zufall wollte es, daß ſie grade mei⸗ 
nem Fenſter gegenüber ihre Kleider ein wenig 
aufnehmen mußte, Tortor Blunt nämlich, mein 
vis-à-vis und zugleich mein Rival, hatte Kohe 
len bekommen, und ſeine nachläßige Diener⸗ 
ſchaft hatte es bis jetzt noch nicht für nöthig gefun⸗ 
den, daß der Staub und Schmutz eutfernt werde. 

Dieſer anſcheinend geringfügige Umſtand 
verſchaffte mir den Anblick ihrer Enkel, und ich 
muß geſtehen, meine Erwartungen wurden 
nicht blos gerechtfertigt, ſondern weit über⸗ 
troffen. 

Während ich die bezaubernde Erſcheinung 
— deren Form natürlich auch im Uebrigen 
voll Anmuth und Grazie und im höchſten Grade 
ſymetriſch waren — noch mit unverwandten 
Blicken anſtarrte, bog ſie plötzlich um eine 
Ecke und — war verſchwunden. 

Ich bin nun für gewöhnlich kein Mann 
von raſchem Entſchluſſe. Mein Onkel, der 
ſelbſt Arzt war, hat mir oft erzählt, daß Mes 
bereilung und Aufgeregtheit nicht ſelten ver⸗ 
hängnißvoll feien für die Carriere eines Dols 
tors der Medizin, und mir natürlich gerathen, 
unter allen Umſtänden Ruhe, Faſſung und 
Gleichmuth zu xultiviren. Ernſt und Würde, 
Rube und Bedachtſamkeit, wenn es gilt, einem 
Kranken mit Rath und That beizuſtehen, das 
ſind die höchſten und wichtigſten Eigenſchaften, 
welche dem Arzte zur Seite ſtehen ſollten, 
pflegle er zu ſa zen. Die Folge davon war, 
daß ich mit 28 Jahren, was das Aeußere bes 
traf, dam ja geſetzt und wuürdevoll Cuftrat, 
daß man mich auge nein für ſebr geſcheiot und 
für viel älter hielt, als ich wirktich war. 

Ich muß mop geſtehen, daß ich die ſchöne 
Unbekannie aus dem Geſichte verlor, ſoſort 
aufiprang, meine Cigarre wegmarf, Hut und 
Stock ergriff und in gragter Cie die Treppe 
hinunter nach der Straßenthür rannte, teft 
entſchloſſen, ihr diesmal zu folgen und mußte 
es durch die ganze Stadt ſein, um womöglich 
zu erfahren, mer ſie eigentlich ſei. 

Mrs. Bradley fiand gerade vor der Thür 
und feilſchte mit einer Obſthändlerin. Sie 
ſchien hochſt erſtaunt und beſturzt zu fein, als 
fie mich mit ſolchem Ungeſtum fortrennen fah: 

„Um Gotteswillen, Doctor, was iſt denn 
vorgefallen?“ rief fie. „It Jemand überge⸗ 
dene 


„D nein — ich bin nur hinter meiner 
Frau her, wiſſen Sie,“ erwiederte ich, und ver» 
folgte mit raſchen Schritten die Richtung, welche 
die Dame genommen 

Gerade als ich mich um die Ecke wandte, 
zätte ich fie bald über und über gerannt; — 
Re kehrte nämlich zurück, und es ſchien, als ob 
fie eine verkehrte Straße gegangen fei, 

Ich bekam einen ſolchen Schreck, daß ich einige 
Schritte zurücktaumelte und dann baumſtill 
ftand, in hochſten Grade verlegen. 

Und fie? — fie glitt ruhig an mir vor⸗ 
über, ohne mich auch nur eines Blickes pu 
würdigen, nur ein klein wenig ausbiegend, 
wie fie es auch gethan haben wurde, hätte ein 
Ballen oder eine Tonne ihr im Wege gelegen. 
Ihr Geſicht war hinter einem braunen Schleier 
verborgen, den fie ganz in ber Urt trug, wie 
es fur junge Mädchen jetzt modern war, näm⸗ 
lich doppelt über das Geſicht, Wie es möglich 
geweſen iſt, derartige Schleier, die jebenfabi 
ganz bedeutend am Sehen hindern mußten, in 
die Mode zu bringen, das begreife ich heute 
noch nicht. 

Als ſie ſo, ohne mich zu beachten, an mir 
vorüber gegangen war, gewann ich ſchnell 
meine Faſſung wieder, welche ich allerdings — 
ich will es nicht leugnen, — durch die uner⸗ 


wartete Begegnung für den Augenblick verlo⸗ 
ren hatte. Ich kehrte ebenfalls um und folgte 
ihr in einiger Entfernung, entſchloſſen, ſie 
nicht eher aus dem Auge zu verlieren, bis ich 
wenigſtens erfahren hatte, wo fie wobnte 
Wußte ich das erft, bann möchte ich ſchon 
Schritte thun, um mt ihr bekannt zu werden. 

Anſtatt von derſelben Seite von Ble ter 
Street zurückzugehen, auf der ke gekommen 
war, kreuzte ſie vielmehr die Straße und ſchien 
nach einer Nummer zu ſuchen. In der That, 
es halte den Anſchein, als ob ſie die Namen 
und Firmen an den Häufern las, wenn fie 
namlich überhaupt leſen konnte durch den dich⸗ 
ten Schleier. 

Sie ging jetzt ſehr langſam, und als ſie 
bis zu dem Hauſe meiner Wirthin gekommen 
war, ſtand ſie ſtil und ſah nach dem Namen 
auf meinen Fenſterblenden. Einen Augenblick 
ſchien fie fih zu beſinnen, dann hüpfte ſie leicht 
die Treppe hinauf und zog die Glocke, nicht Mrs. 
Bradley's Glocke, ſondern meine, 

Ich weiß nicht, ob ich dieſen Augenblick 
mehr verwundert oder mehr erfreut war; jeden⸗ 
falls war ich ſehr aufgeregt. Mein Burſche 
Tim, ein rothkopfiger Mulattenknabe, öffnete 
die Thür, und war ſchon im Begriff, zu ſagen, 
ich ſei nicht daheim, als er mich gewahr wurde 
und mit den Worten: „Er kommt eben, Madame. 
Gefälligſt ezntreten?“ ihr voranſchritt. 

Die reizenden Füßchen verſchwanden inner⸗ 
halb des Hauſes, und gleich darauf folgte 
auch ich mit klopfendem Herzen. 

Es war bisher äußerſt ſelten vorgekommen, 
daß ich Palienten in meiner Wohnung empfan⸗ 
geu hatte; Damen hatte ich aber noch nie bei 
mir geſehen, und ich muß bekennen, daß der 
Zuſtand meines Zimmers mit meiner Confuſion, 
den Zigarrenkiſten, den alten Hüten und den 
leern Flaſchen und Gläfern, kurz dem ganzen 
bunten Chaos einer Junggeſellenwertiſchaft, 
mir nicht geringe Unruhe machte. 

Ich überlegte einen Moment, was ich thun 
folte, ob es geratben fei, ſriſchweg mit dreiſter 
Stirne hereinzu treten und die ganze Berant: 
wortlichkeit auf mich zu nehmen, oder ob es 
beſſer ſei, mich iu aller Stille wieder fortzu⸗ 
ſchleichen und meinem Beſuch gar nicht unter 
die Augen zu treten. Die Neugierde jedoch, 
zu erfahren, wer dieſe geheimnißvolle Dame 
ſei, die mich auf jo ungewohnliche Weiſe beehrte“ 
lberwand alle gedenken, und ſo ſchritt ich denn 
in ſieberhafter Aufregung weiter. 

Als ich nach oben kam, ſah ich noch eben, daß 
Mrs. Bradley ein wenig recognoſcirt hatte. 
Meine Thür war naturlich blos angelehnt, 
und wer konnte es ain Ende der guten Seele 
verdenken, daß fe verſtohlen einen Blick bin: 
untegeworfen hatte auf die fremde Dame? Sie 
wurde ein wenig roth, als ſie ſich ſo überrum⸗ 


pelt ſah, faßte ſich aber ſchnell, indem ſie gleich 


ſam als Entſchuldigung ſagte: 

„Ach, Doktor, find Sie da? Ich glaubte, 
Sie wären noch nicht wieder zurück. Es iſt 
eine junge Dame in Itrem Zimmer, die Sie 
zu ſprechen wünſcht.“ 

„Ich ſah ſie hieneingehen und kehrte des⸗ 
halb wieder um,“ erwiederte ich in einem Tone, 
als ob es mir einerlei wäre, ob die Dame jung 
oder alt fei. 

So wie ich in mein Zimmer eintrat, er: 
hob fih mein Beſucht denn Tim war wirklich 
fo geſchickt gewefen, ihm einen Stuhl anzu ie; 
ten. Eine ſehr tiefe Verbeugung beiderſcits 
eröffnete ſodann unſere Unterredung. 

„Doctor Dodwell, wenn ich nicht irre?“ 
ſagte die Unbekannte mil unbeſchreiblich ſanfter 
und wohlklingender Stimme. 

„Derſelbe Miß! Bitte ſetzen Sie ſich“ er 
wiederte ich, indem ich mich abermals verveugte, 
und mir alle Mühe gab, ꝛſebenfalls die freund⸗ 
lichſte und ſanfteſte Miene anzunehmen, die 
mir nur irgend zu Gebote ſtand. 

Ich verſuchte jezt, einen Anblick ihrer fo 


oft von mir bewunderken Füße aus unmittei⸗ 
barer Nähe zu erhaſchen, aber vergebens; die 
weiten Gewänder verbargen fie vollſtändig 
Ihr Geſicht konnte ich eben fo wenig ſehen 
denn der doppelte Schleier bedeckte es gleich 
einer eiſernen Maske. a 

Aus Rückſicht für meine weiblichen Lefer 
will ich indeß ihre Statur und vor allen Dina: 
gen ihren Anzug einigermaßen zu beſchreiben, 
wobei ich vorausſchicke, daß wir uns am Ende 
des September monats befanden. 3 

Die junge Dame hatte ungefahr die Große 
der Venus von Canova, welche 5 Fuß 8 Zol 
mißt — die gewöhnliche Größe der vollendeten 
Schönheit. Ihre Formen waren wundervoll 
proportionirt, ein wenig gerundet, jedoch Dabei’ 
elegant und biegſam, kurz, ihrem ganzen Weſer. 
entſprechend. Einen ſchöneren Hals und einen 
lieblicheren Fall der Schultern hatte ich nie in, 
meinem Leden geſehen. Auch ihre Arme, die 
ſich, — Daak den weiten Aermeln ihres Kleides 
— nicht ſo ſehr meiner Betrachtung entziehen 
konnten und mit einem einfachen Goldbracelet 
geſchmückt waren, rechifertigten jedes Lob, und 
ihre Hände glichen jenem zarten Wachshändchen, 
die man an illuſtrirten Nodebildern zu ſehen 
gewohnt ift, und ſteckten in allerliebjten Roſa⸗ 
glacéhandſchuhen. — Ein Meiſterſtück in feiner 
Art war jedenfalls ihr gut fo daß ich es mi 
kaum getraue, an ſeine Beſchreibung zu gehen 
Roſaband und Lilaband, und Blumen, un: 
Federn, und Spitzen — Alles war dort zu 
ſehen in der bezauberndſten Confuſion unt 
bildete ein tout esemble, das ohne Zweifel die 
Schönheit ihrer Züge in das reizendſte und 
blendendſte Licht geſetzt hätte, wäre nur jener 
verhaßte Schleier nicht geweſen, der natürlich 
den ganzen Efect zerſtörte. 

So ſanft und ſo behutſam, als es mir 
nur irgend möglich war, legte ich dann meinen 
Daumen auf ihren Puls, wobei ihre Hand 
natürlich in der meinen ruhte. Sie war fı 
weich und ſo warm, dieſe kleine Hand, daß es 
mir war, als hielte ich ein junges Rolhkehlchen, 
und fie zitterte darin, wie ein ſchüchternen 
Turteltaubchen. 

Fortſetzung folgt, 


Allgememe Schache — Wagen: 
ſtärkung. i 
Herrn Johann Hoff, Hoflieferant in Ber⸗ 
lin Neue Wilhelmsſtr. t, Hofkrug, bei Neu- 
ſtadt in Holſtein, 20. December 1867. 
Meine 5 Jahre alte Tochter, welche über- 
haupt « Foon » nicht ſtarker Eonſlitution 
(it, uno dabei vor zwei Jahren von einer 
Bruſtentzundu ig befallen wurde, leidet bejon⸗ 
ders zu Winterszeit, wie jetzt, an allgemei⸗ 
ner Schwache. Ueberzeugt von der großen 
Heilkraft Ihres Mal extralts mochte ich fo 
gern meinem Kinde Etirdung durch dieſes 
„Mettel verſchaffen (Beſtellung)) P. G. 
‚aiertels. Schullehrer. — Schlagunen (Cur⸗ ` 
land! 3 —13. December 1867. Ew. 
bitie rch um 10 Pfd. Ihrer Malz - Geſuno⸗ 
heitschokolade. Ich laſſe mir jeden Morgen 
eine Taſſe Chokolade bereiten. Ein prachti⸗ 
ger Appetit, der ſonſt mangelte, hat ſich. feite 
dem ich ſie genieße, eingeſtellt, und das Un⸗ 
behagen, ver beſtändige Begleiter eines ſchwa⸗ 
„chen Viagens, ift total verfhmwunden.‘ Mein 
Arzt iſt mit dem fortgeſetzten Gebrauch der 
Chokolade ganz einverſtanden, und ich bin 
überzeugt, daß ſich bald mehrere Perſonen 
finden werben, die meinen Beispiele folgen. 
Baron Eduard von Nettelhorſt, Majos 
ratsberr auf Schlagunen. N 
Vor Falſchung wird gewarnt! 
Von ſämmtlichen weltberühm en ‘tend 


Hoff ſchen Malzfabrikaten halte ich ſtets Lager. 
Adolph I. Schmul. 


72 
Für Jedermann nothwendig 
iſt es, auf die angenehme und zugleich nützliche Ausfüllung ſeiner Mußeſtunden bedacht zu 
fein. Nichts ift dazu geeigneter, als eine Zeitſchrift, die in anregender und feſſelnder Weile 
das Unterhalteude und Belehrende zu verbinden weiß, und eine ſolche it das illuſtrirte Fa 
milienblatt „Omnibus.“ Gleich beliebt im Salon wie in der Hütte des Arbeiters hat 
fh der „Omnibus“ in der kurzen Zeit feines Beſteheus einer fo lebhaften Theilnahme zu 
erfreuen gehabt, daß es ſeinen ſiebenten Jahrgang mit einer Auflage von 


65000 Exemplaren | 
beginnt, Dieſen feltenen Erfolg verdankt der „Omnibus“ dem raſtloſen VBeſtreben, feinen 
Leſern im reichſten Wechſel das Beſte und Intereſſanteſte darzubieten Spannende Erzäh⸗ 
lungen, populäre Naturbilder, feſſelnde hiſtoriſche Skizzen, maleriſche Schilderungen aus der 
weiten Welt, humoriſtiſche Scenen, Belehrungen für die Familie und das Hans, kurz Alles, 
was den Geiſt beleben und das Heiz erfriſchen kann, wird durch Wort und Bild fih zu 
dauernder Erinnerung geſtalten. In jeder Wochennummer bringt der „Omnibus“ 36 
Spalten Text nebſt 3—4 ſchönen Illuſtrationen und das Alles fur : * = 


einsn Silbergrosehen!! 


Er koſtet demnach vierteljährlich nur 13 Sgr. und kaun in Wochennummern und Monats: 
heften bezogen werden. 


Der neue Jahrgang beginnt mit drei außerordentlich ſpaunenden Erzählungen: 
„Der Major,“ von Ernſt Fritze, „ Verſchwunden“ von Fr. Friedrich und 
„Nr. 608;“ dieſen folgen nach: Vor dem Schwurgericht. — Der Kloſter 
müller. — Des Wilder rs Ende. Freiherr von Betſchar — Ein Üben 
teuer aus dem Friege von 1866 u. |. „., u. f. w. i 

Wer den „Omnibus“ zu halten wunſcht, wird erſucht, | 
einer Buchhandlung feines Ortes oder bei dem nächſtgelegenen Poſtamte zu machen, damitß 
rechtzeitige Zuſendung erfolgen kann. Jeder Colporteur übernimmt ebenfalls die Beſorgung! 
E * 3 : Dmunibas- Expedition in Leipa | A 
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... Nützlichst, und billigste Moden-Zeitung. 
Die Modenwelt, 


IIIustrirte Zeitung für Toilette und Handarbeiten. 
Preis für das ganze Vierteljahr 10 Sgr 
Monatlich zwei Nummern iu grösstem Format à 8 Seiten. 

Mit mindestens gleich vielen Abbildungen, wie die theuersten ähulichhen Journale. 
Ausserdem jährlich 12 Beilagen mit ca. 150 Schnittmustern für alle Gegenstände der Toilette 
und ca. 400 Musterzeichnungen für Weissstickerei, Soutache cte. 

} Die „Modenwelt“ enthält die neuesten Modelle für die gesammte Toilette der Damen und Kinder 
Ur die Leibwäsche, sowie für alle Handarbeiten, unter stelem besonderen IIinweis auf eine möglichst bil- 
tige und leichte Selbst-Anfertigung. Die Ausgabe für theure angefangene Arbeiten und die mehr oder 

minder kostspielige Herstellung der Garderobe von fremder Hand wird hierdurch erg. i 
Gediegene Einfachbeit und solide Eleganz der dargestellten Foileiten une Mani arbeiten sind neben 

zrüsster Klarheit der Abbildungen, Beschreibungen und Schnittmuster, die Fhauptvorzüge dieser Zeitung, 
welche sich die Alifgabe gestellt hat, nur Practisches, wirklich Verwendbares zu veröflentlicaen und für 
die Familien wirkliche Ersparnisse zu erzielen. 

Unsere ausgedehnten Verb.ndungen setzen uns in den Stand, jede beachtenswerthe neue Mode sofort 
anch ihrem Erscheisen in der Modenweli zu veröffentlichen, 

© Seit October 1865 erscheinend. geht die Modenwelt von zölf Hauptstödten Europa's resp. Ame- 
riea's aus in alle Lander der gebildeten Welt. Die Modenwelt wird gedruckt in deutscher, französischer 
italienischer, spanischer. englischer, hollandischer, dänischer, russischer, polnischer und ungarischer 
Sprache. ferner in einer besenderen deutschen Ausgabe für Oesterreich und einer besonderen englischen 
Ausgabe für Nord-Amerika Bei diesem Erfolge bedarf es der empfchlenden Worte von unserer Seite 
nicht weiter. Keinvnfalls besitzt irgend eine andere Zeitung, so lange es überhaupt Zeitungen giebt, eine 
gieich grossartige Verbreitung L 

Abonnements auf „Die Modenwelt“, pro Quartal 
jungen und Postämtern; in Inowraclaw bei HERMAN 


E a 
Zur hohen Beachtung für Bruch— 
leidende. 

Der berühmte Bruch⸗Balſam, deffen 
hoher Werth ſelbſt in Paris anerkannt, und 
welcher von vielen mediciniſchen Autoritäten 
erprobt wurde, welcher auch in vielen tauſend 
Fällen glückliche Euren hervorbrachte, kann 
lederzeit direlt brieflich vom Unterzeichneten die 
Schachtel à 2 Thlr. bezogen werden. Fur einen 
nicht jo alten Bruch iſt eine Schachtel hinrer 


end. *. 
g J. Kr. Eiſenhut in Gais, bei St. 

Gallen (Schweiz) 

Am 13. d. M. Gewinnziehun 
after Claſſe Königl Preuß. Hannoverſcher Lot- 
terie. Hierzu ſind noch Originalloſe: ganze å 
4 Thlr. 10 Gr., halbe a 2 Thlr. 5 Gr. und 
viertel a 1 Thlr. 2 Sgr 6 Pf. direkt zu bes 
ziehen durch die Königl. Preuß. Haupt⸗Collec 


tion von vo. 
A. Moling in Hannover. 
Ich verkaufe jetzt aus dem © up 
pen Torf, die große Fuhre zu 4 Thlr., die 


kleine Fuhre zu 2 Thlr. 6 =. 


rtal 10 Sgr. werden angenommen bei allen Buchhand- $ 
N ENGEL, 


à W. ge o sr 
Pablieitat! 
Anieigen aller Art werden beſorgt mit: 
2 Schnelligkeit — Erſparniß von Porto = 
Z und Speſen, ſowie eigener Mühwaltung $ 
— Gratisbelage — Rabbat bei größeren S 
Auftrugen — Discretion — 
S Special⸗Contracte mit beſonders gün⸗ 
= ſtigen Bedingungen bei Uebertragung des 
— gejammien Inſerlionsweſens. 
Lache & Co. in Leipzig. 
Zeitungs⸗Anno icen-Expedition. 
Filialhandlurgen vorläufig in: 
Bern und Stuttgart. 
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france 


kalender 


outail nadh ezuvi fnquo 
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Inſerttous 


Annahme von Inſeraten für die: All⸗ 
gemeinen Anzeigen der „Gartenlaube“ 
Auflage 230,000 Exempl. 


R Ein Knabe anſtändiger Eltern 
* findet in meinem Manufaktur⸗ 
und Tuchwaarengeſchaft ein Unterkommen als 
Lehrling; wenn unbemittelt, bin ich bereit, 
ihn während der Lehrzeit mit den nöthigen 
Kleidung ſtücken zu verſehen. 


D. Davidsohn. 
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Eh. Leder's balſ. Erdnußölſeifeß 


b a.’ 1 
eine Beſtellung baldige beiß * 


Ein Beamter mit einer ſicheren 

— Jabreseinnahme von 900 Thlr. 

ſucht gegen Verpfändung einer Lebens⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Police über 1500 Thir. ein Darlehn von 
300 Thlr., um eine Menge kleiner aber drük⸗ 
kender Schulden, die in früherer bedrängter 
Lage entſtanden ſind, zu beſeitigen. Derſelbe 
verpflichtet ſich 8 dis 10 Prozent Zinſen zu 
oblen, und die Schuld durch vierteljährliche 
Abſchlagszaplungen von 20 Thlr. zu tilgen. 
Geneigte Offerten wolle man unter der Chiffre 
A. B. C. an Herrn Buchhändler Engel zu richten. 


Wegen des init Neujahr eingetretenen er⸗ 
mäßigten Portos erſuche ich meine geehrten 
Kunden ihre Aufträge franco an mich zu rid: 
ten und das verauslagte Porto von 1 Sgr. in 
Rechnung zu ſtellen. . a 
Palos. Salomon Lewin, Eſſigfabrik 
HARSA EE EER AAEE AR ARRA RRAN 
e Alleiniges Depot 
für Inowraclaw und Umgegend 


P Pack 3 u. 10 Sgr. Dr. Béringuiersk 
Kräuterwurzel⸗Oel zur Stärkung und 
Belebung des Haarwuchſes a Fl. 7¼ Sgr. g 
Harfe. Dr. Mibers reihn. Braftcarg:! 
Jutellen à 5 Car.‘ Dr Beringier sg 
aromatiſcher Kronengeiſt. -$ 
AQuintessenzd Eaude Cologne) à Fl.! 2½ Sgr. F 
H s J. Lindenberg. 
EEE NEIN ed. 


4 — Die in meinem Haufe, Martie 

und Breiteſtraßen⸗Ech belegenen 
untere Etage, beſtehend aus einem Lader 
und einer daran grenzenden beguemen Familiens 
wohnung nebſt Zubehör, it auf längere Zen 


zu vermiethen. 
Wwe. F Szkolny. 


7 . q . ” 
Thibaut's Schlüssel zu Plötz- 
Flementarbuch und Schulgranım d. frz. Spr 
(d. deutsch Aufg. in's Franz, übers.) 1 Thir. 
Zschokkes Novellen 3 Bd. 1, Thir 
Wer — ohne Brief — den Betrag durch 
Postanweisung schickt, erhält das Bezahlte 
umgehend und frenkirt von 2 


G. Mertens in Berlin Kurstr. 19. 


Brieftahen der Redaktion. 

Herrn S. tu Strzelno. Ihre Notiz über das dort g% 
geündete Comitee zur Abwehr der Noth Hat wegen Mangeis 
au Raum für die nächſte Nummer d. Bi zurückgelegt werden 


müſſen. 
HDandels bericht. 

Seswraclam, 8. Januar 
~ Man zahlt für: 

eigen 124 — 128 Thir hellbunt, 88— 92 180 2 
Thlr. hochbunt 94—96 p. 2125 Pfd. ganz feins 
ſchwere Sorten über Notiz 

Roggen 116-118 pf. 62— 68, 191—134 f 64 
65, 2000 pfd. 

Kartoffeln 20 Sgr, pro Scheffel. 


` Bromberg 8 Januat = r 

Weizen, friſcher 124— 128 pf. bol. 90—96 Srl. 
Qualitat 12 - 13 1pf. hol. 2 Ahle. über Notiz 

i Kocherdjen 66—68 Thlr. Futterwagren 62— 84 Th. 
Noppen 118—122pf holl. 68—70 ſchwere Qual höhe 
Ar- Defe 52 55 Thl. j 
W -Nübfen 76—78 Thir. 
Spiritus 20% Thlr. 


Toren. Kais des tuſſſſch-volnſſchen Celes 
Polurſch Papier 18¼ „Ct. Ruiffk Papier 8 ½ 5 
Klein-Conrant 21 pët. Prok Courant 10 PË , 


fraia 


Rerlın 8 Januar 

Moosen animirt aro 75 ½ bel 

75½½ bes Auril.Mai 76 Mai-Juni 76 ½ 
Welzen 93%, , 
Spirituriocr 19¼ Jau. 20 ½1 bez. Ay. Pal. 
Nübol: Jou. 10% bey. Lori. Ma 10% va 
Poſener neue 4% Wfandbrieft 84½ bez. 
Amerikaniſche 8% Anleiide v. 882. 76%, bez 
Ruſſiſche Vaurnoten 8 ¼ bez. 
Slaattſchuldſteine 8899 bez 


Jan. 


Hie 


3 
Tnzig 8 Januar 1 
Stizen: Stimmung: unverändert Umsatz 10 K 
Druck und Verlag bog Hermann Engel in Juowraclaw 


